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Liebe Leserinnen und Leser, 

haben Sie sich schon „eingelebt“ im noch jungen Jahr 2016? Dann haben Sie sicherlich auch schon 
erste Pläne geschmiedet, wohin Sie in diesem Jahr verreisen könnten. Wie wäre es z.B. mit dem 
nördlichsten US-Bundesstaat? Alaska hat seinen eigenen Zauber. Genießen Sie das Gefühl, völlig im 
Einklang mit der Natur zu sein. Wir gewähren phantastische Einblicke und verraten Ihnen, wie der 
Klimawandel dieses Paradies in Gefahr bringt.

Mit Gefahren kannte sich bekanntlich auch Robinson Crusoe gut aus. Bereits mehr als ein Dutzend Mal 
wurde das literarische Meisterwerk Daniel Defoes verfi lmt. Was jedoch am 4. Februar in die deutschen 
Kinos kommt, sucht seinesgleichen. Freuen Sie sich auf einen Animationsfilm,  der die Robinson-Cru-
soe-Geschichte aus Sicht der Tiere auf der Insel neu erzählt. Mit dabei als deutsche Synchronstimmen: 
Matthias Schweighöfer, Cindy aus Marzahn, Dieter Hallervorden und viele weitere Unterhaltungskünstler. 
Wir haben für Sie einen Blick hinter die Kulissen der Synchronisation geworfen.

Nicht nur als Synchronsprecher, auch als Otto Normalbürger sollte man auf seine Stimme achtgeben, 
um nicht wie Robinson Crusoes Papagei „Dienstag“ zu krächzen. Dabei hilft es gerade in der kalten 
Jahreszeit, sich von innen zu wärmen. In dieser Ausgabe stellen wir Ihnen das Wohlfühlgeheimnis 
leckerer Wintersuppen vor – Rezepttipp inklusive. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht 
Ihre Redaktion
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25 Jahre bei den  
»Wohnstätten«

M
aria Schorm hält den »Wohnstätten« nicht 
nur als Bewohnerin, sondern auch als 
Mitarbeiterin die Treue. Seit 25 Jahren ist 
sie als Reinigungskraft in der Ernst-Bar-
lach-Straße tätig. Anfangs im Haus Nr. 31 
und seit vier Jahren nun auf der anderen 

Gebäudeseite im Haus Nr. 30. Hausmeister Detlef Hof-
mann gratulierte Frau Schorm zum silbernen Jubiläum 
und dankte ihr für ihren langjährigen Einsatz.

Einmal »Wohnstätten« immer »Wohnstätten«.
Wir freuen uns, dass es unseren Mietern bei uns so gut gefällt! Häufig ist es so, 
dass uns unsere Mieter treu bleiben, auch wenn sich ihr Wohnraumbedarf bei-
spielsweise durch Familienzuwachs ändert und sie sich eine neue, den aktuellen 
Gegebenheiten angepasste Wohnung suchen.
Diese Treue wissen wir sehr wohl zu schätzen. Deshalb laden wir unsere langjäh-
rigen Mieter auch immer sehr gerne zu unseren Jubiläumsfeiern ein. Wenn ein 
Mieter seit Jahr und Tag in derselben Wohnung lebt, ist das Jubiläum auch recht 
einfach zu recherchieren. Schwieriger wird es hingegen, wenn er im Laufe der 
Jahre von einer »Wohnstätten«-Wohnung in die andere gezogen ist. Da kann es 
schon einmal vorkommen, dass ein rundes Mieterjubiläum unbemerkt vorüber 
geht. Das möchten wir natürlich vermeiden. Aus diesem Grund wird unsere Mie-
terverwaltung derzeit auf den neuesten Stand gebracht. 

Doch hierzu benötigen wir Ihre Hilfe! Wir bitten alle Mieter, die innerhalb der 
»Wohnstätten« schon einmal umgezogen sind, den Abschnitt unten auszufül-
len und an die Mieterbetreuerinnen weiterzuleiten. Vielen Dank! 

Ja, ich bin innerhalb der »Wohnstätten« umgezogen!

Name, Vorname:

Jetzige Straße und Hausnummer, wenn möglich Wohnungsnummer

Erste Wohnung bei den »Wohnstätten«, Einzug am: 

Straße, Hausnummer, wenn möglich Wohnungsnummer

Zweite Wohnung bei den »Wohnstätten«, Umzug am: 

Straße, Hausnummer, wenn möglich Wohnungsnummer

Dritte Wohnung bei den »Wohnstätten«, Umzug am: 

Straße, Hausnummer, wenn möglich Wohnungsnummer

Sind Sie schon einmal innerhalb der »Wohnstätten« umgezogen?

W
enn das Auto nur 
schnell mal abge-
stellt werden soll, 
nehmen es viele mit 
den Parkregeln leider 
nicht allzu ernst. Das 

hat in letzter Zeit vermehrt dazu ge-
führt, dass Einfahrten, Feuergassen 
und die Bereiche vor den Presscon-
tainern zugeparkt wurden. 

Doch diese Flächen sind aus gutem 
Grund für den Notfall freizuhalten! 	 
	 Oder – wenn es um den Platz bei 
den Presscontainern geht – für die 
Leerung. 
Kann diese nicht planmäßig erfolgen, 
können Kosten entstehen, die dann 
wiederum auf die Miete umgelegt 
werden müssen. 
Deshalb: Der Platz vor den Presscon-
tainer ist für parkende Autos genauso 
tabu wie Einfahrten und Feuergas-
sen!

Einfahrten und Feuergassen 
sind für Autos tabu
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S
anierungsmaßnahmen in be-
wohnten Gebäuden stellen 
für die Bewohner genau wie 
für die beteiligten Handwer-
ker und Bauleiter immer eine 
besondere Herausforderung 

dar. Erst recht, wenn es um so große 
Projekte geht wie in der Theodor-Heuss- 
Straße 109 in Sindelfingen. Nur wenn 
die Abstimmung zwischen den ein-
zelnen Gewerken reibungslos läuft, 
können Arbeiten fristgerecht abge-
schlossen und anspruchsvolle Zeit-
pläne eingehalten werden, so dass die 
Sanierungsphasen in den einzelnen 
Wohnung so kurz wie möglich gehalten 
werden können. Da sich die Sanierungs-
maßnahmen in der Theodor-Heuss- 
Straße sowohl auf den Sanitär- als auch 

auf den Heizungs- und Elekt-
robereich beziehen, kann man 
sich den hohen Koordinie-
rungsaufwand bildlich vorstel-
len.

Die gute Zusammenarbeit der Hand-
werker seit Beginn der Maßnahme im 
September 2015 ist nicht nur den Pla-
nern und Bauleitern vor Ort und den 
Verantwortlichen der »Wohnstätten« 
aufgefallen. Auch die Mieter fanden im-
mer wieder lobende Worte für den rei-
bungslosen Ablauf.

Als Dank für dieses Engagement haben 
die »Wohnstätten« die beteiligten Hand-
werker nach Fertigstellung der ersten 6 
von insgesamt 30 Strängen im Dezem-

ber 2015 zu einem gemeinsamen Mit-
tagessen eingeladen. 
Nach einer kurzen Begrüßungsanspra-
che konnten es sich die rund 30 Hand-
werker an den adventlich gedeckten Ti-
schen schmecken lassen.

G
espannt auf die Interessen 
und Bedürfnisse der Be-
wohnerinnen und Bewoh-
ner des Eichholz lädt die 
neue Quartiersarbeiterin 
im Eichholz – Sibylle Sieg-

ner- herzlich zu ihrer Sprechstunde 
im Inseltreff ein. Immer montags von 
16.00 - 18.00 Uhr und freitags von 
10.00 - 14.00 Uhr. Ebenso zu den viel-
fältigen Veranstaltungen im Inseltreff. 
Sibylle  Siegner freut sich auf zahlrei-
che  Begegnungen.

Handwerkeressen
in der Theodor-Heuss-Str. 109 

I
n der letzten Knackpunkt-Aus-
gabe wurden sie schon angekün-
digt – jetzt dürfen wir unsere 
neuen Mitarbeiter auch offiziell 
begrüßen: 
Seit 1. Dezember 2015 verstärkt Herr Thomas Schmidt die Abteilung  Technik der 

»Wohnstätten«. Herr Wolfgang Hanel ist seit 1. Januar 2016 neuer Hausmeister für 
den Bereich Dagersheim, Darmsheim und Ehningen. Ebenfalls seit Januar ist Herr 
Roland Rapp, den viele von Ihnen aus der Viehweide kennen, als Hausmeister für 
die Wohngebiete in der Innenstadt zuständig. Informationen zu Ihren zuständigen 
Hausmeistern finden Sie auch in den Schaukästen.
Wir wünschen allen einen guten Start und viel Freude mit ihren neuen Aufgaben.

Herzlich 
Willkommen 
bei den 
»Wohnstätten«



Baufest

I
m Neubaugebiet Allmendäcker realisieren 
die »Wohnstätten« derzeit in der Rosa-
Leibfried-Straße ihr viertes Bauvorha-
ben. Verteilt auf vier Gebäude entstehen 
55 neue Mietwohnungen. Überwiegend 
handelt es sich um Zwei- und Dreizim-

merwohnungen. Doch auch größere Familien können hier ihr 
neues Zuhause finden, denn mehrere Vierzimmerwohnungen 
und zwei 41⁄2 Zimmerwohnungen runden das Angebot ab.

Gerade für junge Familien ist das Wohngebiet Allmendäcker 
mit seinen hohen ökologischen Maßstäben, den großzügigen 
Grün- und Spielflächen und der guten Verkehrsanbindung be-
sonders attraktiv. Denn hier ist nicht nur die Kindertagesstätte 
vor der Haustüre. Auch alle Schularten sind mit kurzen Wegen 
erreichbar. 
Am 10. Dezember 2015 wurde der Baufortschritt mit einem 
Baufest gefeiert. Die Fertigstellung ist für den Sommer 2016 
geplant. Im Frühsommer 2016 beginnt die Wohnungsvergabe. 
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Weihnachtsmarkt im Eichholz

A
m ersten Adventswochenende war morgens alles weiß 
– beste Wettervoraussetzungen für den nun schon zum 
vierten Mal von den freiwilligen Eichholzern organi-
sierte Weihnachtsmarkt. Weihnachtliche Stimmung 
kam auf mit gegrillten Maronen, heißer Suppe und 
dampfenden Würstchen, die allen Besucherinnen und 

Besuchern mundeten.
Die Mitglieder des Mietervereins schenkten Glühwein aus und 
verkauften Gegrilltes und Uilke Zijlstra und seine Frau Anne den 
wohlschmeckenden Eintopf. Zu türkischem Gebäck luden die „In-
selflöhe“ ein, die Kita Friedrich-Ebert-Straße bot Selbstgebacke-
nes, Selbstgebasteltes und Selbstgenähtes an.
Mit Schafen und Eseln zogen größere Kinder der Jugendfarm 
durch den gut besuchten Weihnachtsmarkt. Der Eichholzer Sing-
kreis, neu gegründet und organisiert  von Werner Hees lud zwi-
schendurch mit Weihnachtsliedern  zum Mitsingen ein.
Alle unter sehr großem Einsatz engagierten Organisatoren und 
Ständebeschicker des Weihnachtsmarktes im Eichholz freuen sich 
auf den Nächsten!

Der Nikolaus zu Besuch in der Viehweide

V
oller Vorfreude versammelten sich die klei-
nen Bewohner der Viehweide mit ihren 
Eltern rund um den selbstgeschmückten 
Tannenbaum zwischen den Hochhäusern 
in der Viehweide und warteten auf den Ni-
kolaus. Auch wenn die Temperaturen nicht 

ganz so winterlich waren – als alle gemeinsam „Oh Tan-
nenbaum“ sangen, verbreitete sich ganz von alleine eine 
wunderbar stimmungsvolle Atmosphäre. Passend dazu 
las Quartiersarbeiterin Beate Faust den kleinen und 
großen Gästen eine Nikolausgeschichte vor. 
Dann endlich war es soweit: Der Nikolaus kam! Mit 
seinem langen roten Mantel und dem weißen Bart be-
wegte er sich langsam und mit mildem Blick durch die 
wartenden Kinder. Freudig begrüßten sie den Nikolaus 
und drängten sich auch sogleich um ihn. Bevor er dann 
seine kleinen Nikoläuse aus Schokolade verteilte, wurde 
ihm aus vollen Kehlen ein schönes Nikolauslied gesun-
gen. 
Die Eltern konnten es sich währenddessen mit lecke-
rem Kuchen, heißen Würstchen, Glühwein und Kinder-
punsch gut gehen lassen. Viele Ehrenamtliche hatten 
bereits im Vorfeld für einen reibungslosen Auf- und 
Abbau gesorgt und kümmerten sich auch während des 

Abends um die Bewirtung der rund 
120 Gäste. Auch die »Wohnstätten« 
und der Mieterverein haben durch 
ihre Unterstützung zum Gelingen 
beigetragen. Der Nikolausabend 
erfreut sich nicht nur bei den klei-
nen Gästen großer Beliebtheit und 
ist mittlerweile schon zu einer lieb-
gewonnenen Tradition in der Vieh-
weide geworden.

55 neue Mietwohnungen 
in den Allmendäckern
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Jahresabschlussfeiern
für die vielen freiwillig Engagierten
im Eichholz und in der Viehweide

D
ie Quartiersarbeiterin in der Viehweide Be-
ate Faust und die studentische Praktikantin 
der Berufsakademie Timea Hajdu stellten 
mit der Ansprache einer Kerze beispielhaft 
die starke Gemeinschaft und Ausstrahlung 
der Freiwilligenarbeit

in beiden Stadtteilen vor.
Das Licht einer einzelnen, kleinen Kerze ist nicht groß 
und die Wärme gering. 
Aber mit anderen Kerzen zusammen ist das Licht groß 

und die Wärme stark.
Genauso ist das bei den Menschen: 
beim Einzelnen ist das Licht 
gering und die Wärme klein. 

Aber zusammen mit anderen 
gibt es viel Licht und Wärme- 
und Licht ist ansteckend!
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IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH,
Bahnhofstraße 9,
71063 Sindelfingen

Postfach 569,
71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25

www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus,  
Hans-Andreas Schwarz, Ralf Wagner,  
Gunther Stauss, Margit Sigel
Fotos: Kirsten Stampe
Texte: Michaela Stach

In technischen Notfällen
Sie erreichen die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter:

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 9:00–12:00 Uhr 	 Mo.–Mi. 14:00–16:00 Uhr
			   Do. 14:00–17:30 Uhr

Bei technischen Notfällen, die montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und freitags
ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen eintreten, steht für Sie ein 
technischer Notruf zur Verfügung. Wählen Sie: 

0172 71 97 679
 
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen
Hausmeister oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu 
erreichen ist.

Tauben bitte nicht füttern

Auch wenn es gut gemeint ist – Tau-
ben sollten nicht gefüttert werden! 
Durch das große und unnatürliche 
Nahrungsangebot haben sich die 
Stadttauben im Laufe der Jahre im-
mens vermehrt. Große Scharen von 
Tauben hinterlassen logischerweise 
auch entsprechend viel Taubenkot. 
Hierdurch werden Fassaden und 
Wege stark verschmutzt. Darüber hin-
aus werden durch das Futter auch an-
dere Tiere wie z.B. Ratten angezogen. 
Doch auch die Tiere selbst leiden un-
ter der gut gemeinten Geste. Im Ge-
gensatz zur natürlichen Kost rufen 
die einseitigen Futtermittel Mangel-
erscheinungen hervor. Krankheiten 
sind sehr häufig und werden unterei-
nander weiter getragen.
Deshalb: Tauben bitte nicht füttern.

W
er denkt schon etwas Böses, wenn ein 
Handwerker an der Wohnungstüre klingelt und die Überprüfung ei-
ner Wasserleitung ankündigt. So geschehen am 18. Januar 2016 in 
einem Altenpflegeheim in Sindelfingen. Nachdem er die Bewohnerin 
mit dem Beobachten des Wasserflusses im Badezimmer beauftragt 
hatte, konnte sich der falsche Handwerker unbehelligt auf die Suche 

nach Geld und Schmuck machen und seine Beute unbemerkt entwenden.
Hier ist Vorsicht geboten:
Seien Sie skeptisch, wenn Ihnen Fremde von Überprüfungen oder ähnlichem erzäh-
len, von denen sie nicht im Vorfeld über Aushänge und Bekanntmachungen erfahren 
haben. 
Lassen Sie sich auch nicht von einer typischen Montur täuschen, sondern verlangen 
Sie einen Ausweis. Egal ob es um Handwerksarbeiten und das Ablesen von Zählern 
geht - jeder, der Zutritt zu einer Wohnung verlangt, hat die Verpflichtung einen ent-
sprechenden Ausweis zu tragen und diesen auch zu zeigen. 
Ohne Ausweis keinen Zutritt.

Aktuelle 
Warnung: 
Falscher 
	H andwerker 
	 stahl Geld 
	 und Schmuck!

VORSICHT!

vor

BEtrug!
©

 G
ina

 S
an

de
rs_

fot
oli

a



Gesundes

B
ereits knapp 8 Prozent beträgt 
der Marktanteil von Naturkos-
metik am deutschen Kosme-
tikmarkt und gilt mit mehr als 
1 Milliarde Jahresumsatz als 
stärkstes Wachstumssegment. 

Doch was genau versteht man unter Na-
turkosmetik? Der Begriff ist bisher nicht 
eindeutig rechtlich definiert und ge-
schützt. Allgemein werden als Naturkos-
metik  Kosmetika bezeichnet, die dem 
Anspruch nach schonender für Mensch 
und Umwelt und aus „natürlicheren“ 
Rohstoffen hergestellt sind als herkömm-
liche Kosmetika. Das lässt naturgemäß 
eine Menge Spielraum fürs Aufkommen 
zahlreicher Mythen:

Naturkosmetik automatisch Bio? Das 
kann man so nicht sagen, denn „Bio“ be-
deutet, dass die Rohstoffe aus kontrolliert 
biologischem Anbau oder aus der Wild-

„Bio“ boomt – und das nicht nur beim Einkauf von Lebensmitteln. 
Im Gleichschritt steigt auch die Auswahl natürlicher Produkte in 
den Beauty-Regalen – und somit auch die Zahl der Mythen rund 
um die Naturkosmetik. Was stimmt und was man „so nicht stehen 
lassen kann“, haben wir für Sie zusammengefasst.

Naturkosmetik im Internet
www.jolie.de/beauty/naturkosmetik-19 (Tipps)

www.cmd-natur.de (Shop)
www.hautbalance-naturkosmetik.de (Shop)
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  Boom Naturkosmetik: 
 Was ist dran?

Buchtipp: „Naturkosmetik“
Naturkosmetik ist seit Jahren 
Trend. Doch die Vielfalt ist bis-
weilen verwirrend. Naturkosmetik-

Expertin Elfr iede Dambacher 
erklärt, woran man Kosmetik 
aus natürl ichen Rohstoffen 
erkennt, worauf beim Kauf 
zu achten ist und wie sie 
wirkt. Liebevoll bebildert . 
(Herbig Verlag, gebunde-
ne Ausgabe, 200 Seiten, 
20,- Euro)

sammlung stammen müssen. Die Höhe 
des jeweiligen Bio-Anteils entscheidet 
sich dabei je nach Zertifizierung.

Wo Natur draufsteht, ist auch Natur 
drin? Auch wenn ein Produkt Wirkstof-
fe aus der Pflanzenwelt enthält, muss es 
sich dabei nicht zwingend um Natur-
kosmetik handeln. 
Echte Naturkosme-
tik verzichtet auf 
synthetische Farb-, 
Duft- und Konser-
vierungsstoffe, na-
turnahe Kosmetik hingegen verwendet 
durchaus Zusatzstoffe aus dem Labor, 
verzichtet aber zumindest auf Silikone 
oder Paraffine. Allerdings gibt es einen 
guten Anhaltspunkt, um zwischen echter 
und falscher Naturkosmetik zu unter-
scheiden: geschützte Siegel wie „Kontrol-
lierte Naturkosmetik“. Dieses Zertifikat 
des Bundesverband der Industrie- und 
Handelsunternehmens für Arzneimittel, 
Reformwaren, Nahrungsergänzungs-
mittel und kosmetische Mittel (BDIH) 
kennzeichnet Produkte mit pflanzlichen 
Rohstoffen, die so weit wie möglich aus 
kontrolliert biologischem Anbau stam-
men. 

Naturkosmetik enthält keinerlei Kon-
servierungsstoffe? Das stimmt nur be-
dingt. Zwar verzichtet Naturkosmetik 
auf synthetische Konservierungsstoffe, 
doch ganz ohne „Haltbarmachen“ geht 
es nicht. Hintergrund: Jedes Gemisch 

aus Wasser und Fett stellt einen idealen 
Nährboden für Bakterien dar. Deshalb 
kommen bei Naturkosmetik natürliche 
Konservierungsstoffe wie ätherische Öle, 
grüner Tee oder Vitamin E zum Einsatz. 
Auch dürfen naturidentische Konser-
vierungsmittel eingesetzt werden, diese 
müssen aber gekennzeichnet sein. 

Naturkosmetik ist nicht für Allergiker 
geeignet? Zwar stimmt es, dass bestimm-
te Duft- und Konservierungsstoffe, 
ätherische Öle, Woll- und Bienenwachs, 
Kamille sowie Teebaumöl allergische Re-
aktionen auslösen können. Jedoch macht 
der Verzicht auf synthetische Wirkstoffe 

und Mineralöl Na-
turkosmetik für die 
Mehrheit der An-
wenderinnen gut 
verträglich. Eine 
hohe Anzahl an 

Pflanzenstoffen stärken zudem die Haut-
barriere. Dennoch sollten Allergiker sich 
sorgfältig über Siegel, Zertifikate und Be-
zeichnungen informieren. 

Naturkosmetik enthält immer Inhalts-
stoffe aus fairem Handel? Nein, denn 
zertifizierte Biokosmetik ist weder Ga-
rant für fair-trade-gehandelte Wirkstoffe, 
noch ein Muss. Bei auf der Haut bleiben-
den Produkten müssen mindestens fünf 
Prozent faire Inhaltsstoffe im Produkt 
stecken. Achten Sie auf das „Fairtrade“- 
oder „fair for life“-Siegel.

Naturkosmetik riecht nicht gut? Der 
Verzicht synthetischer Duftstoffe führt 
nicht unbedingt zu einem schlechten 
Geruch. Zur Parfümierung werden alter-
nativ ätherische Öle eingesetzt und ange-
nehme Texturen geschaffen, die je nach 
Konzentration und Duftrichtung mehr 
oder weniger intensiv riechen. ©
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9Kulinar isches

S
ie sind leicht, bekömmlich 
und stecken dennoch voller 
Kraft. Wintersuppen lassen 
sich in der Regel fix zuberei-
ten und sind dann nicht nur 
wahre Schlankmacher. Sie 

sind auch besonders gesund.

Eine wohlschmeckende Wintersuppe 
können Sie bereits aus wenigen kalo
rienarmen Zutaten zaubern. Dabei sind 
diese flüssigen Mahlzeiten dank ihrer 
Konsistenz besonders leicht verdaulich. 
Und durch den vorwiegenden Einsatz 
von Gemüse stimmt auch der Vitamin-
Faktor.

Gesund durch den Winter 
Für  Ernährungsfachleute sind Suppen 
der Schlankmacher schlechthin. Einer 
der Gründe: Für eine einwandfrei funk-
tionierende Verdauung benötigen wir in 
unserem Organismus ein warmes Klima. 
Nicht wenige vergleichen die Verdau-
ungsvorgänge mit den Zersetzungspro-
zessen in einem Komposthaufen. Sobald 
es warm wird, funktioniert dieser Ablauf 
schnell und reibungslos. Daher eignen 
sich warme Suppen zu jeder Tageszeit, 
also auch zum Frühstück. Besonders be-
liebt sind Suppen zur kalten Jahreszeit 
– am besten in Kombination mit klassi-
schem Wintergemüse. Dazu gehören un-
ter anderem viele Kohlsorten, wie zum 
Beispiel Weißkohl, Rotkohl, Blumenkohl 

oder Rosenkohl. Sie liefern wichtige 
Nahrungsstoffe und lassen sich zu un-
zähligen leckeren Rezepten verarbeiten. 
Sogenannte Gemüsekraftsuppen eignen 
sich aufgrund ihrer wärmenden Eigen-
schaften bestens für die kalte Jahreszeit. 
Gemäß der asiatischen Lehre bringen sie 
zudem viel „Qi“ und „Yang“, also Energie 
und Lebenskraft. Doch nun genügend 
Theorie – gehen Sie in die Praxis! Guten 
Appetit.

Supp‘kultur an kalten Tagen

Buchtipp: „Heiß-
geliebte Suppen“
„Lass mich in Dei-
nen Suppentopf 
gucken und ich 
sage Dir, wer Du 
bist!“ heißt es in 
einem Sprichwort aus 
Russland. Guckt man in einen 
von Michaela Baur, sieht man sofort: 
Hier legt jemand besonders viel Wert 
auf saisonale Produkte, Farben und 
Aromen. Damit auch andere anspruchs-
volle Genießer das ganze Jahr etwas 
Geniales zum Auslöffeln haben, gibt es 
ihre besten Suppen und Eintöpfe jetzt 
in gebundener Form. Rund 100 Rezep-
te begleiten Sie hier durch alle vier 
Jahreszeiten. Vom wärmenden Erbsen-
eintopf bis zur eisgekühlten Gazpacho. 
(ZS Verlag, Hardcover, 144 Seiten, 
15,99 Euro).

2x 
zu verlosen!
Stichwort: 
„Suppen”

Rote-Bete-Suppe mit Orange

Zutaten für 4 Personen
400 g Rote Beten
1 Zwiebel · 1 EL Öl
1 l Gemüsebrühe
1 Bio-Orange
Salz · Pfeffer aus der Mühle
100 g Schmand
40 g gehackte, geröstete Walnusskerne

Zubereitung
1. Die Roten Beten schälen und klein 
schneiden. Die Zwiebel schälen und 
grob würfeln. Das Öl in einem Topf 
erhitzen und die Zwiebel darin an-
dünsten. Die Roten Beten und die 
Brühe dazugeben und etwa 30 Minu-
ten weich garen.

2. Die Orange waschen, trocken reiben 
und die Hälfte der Schale fein abreiben. 
Die Orange schälen, filetieren und die 
Filets mit der abgeriebenen Schale in 
die Suppe geben. Mit dem Stabmixer 
pürieren, mit Salz und Pfeffer würzen. 
Die Suppe mit einem Klecks Schmand 
und den Nüssen bestreut servieren.

Zitrus-Ingwer-Suppe 
mit Wacholder-Vanillesauce

Cremige Wintersuppe
mit dreierlei Wurzelgemüse
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Wintersuppen im Web:
www.suppe. info/rezepte/wintersuppen
www.gutenappetit .de/rezepte/wintersuppen
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Eine Reise durch Alaska, den wilden Norden der USA steht für viele Reiselustige noch auf der „To-
do-Liste”. Kein Wunder, denn schlichtweg bezaubernd wirkt die raue Schönheit der Natur. Erfahren Sie 
mehr über die Orte und Naturphänomene, welche die Faszination Alaskas ausmachen – und gleichzei-
tig vom Klimawandel bedroht sind wie kaum eine andere Region. Wir haben Alaska für Sie erkundet.

V
erschneite Berge, klare Seen, 
tiefgrüne Wälder  und uralte 
Gletscher: Alaskas Schönheit 
ist dank der Abgeschieden-
heit der Region einzigartig. 
Mit 1.717.854 km² ist Alaska 

der flächenmäßig größte und nördlichs-
te Bundesstaat der USA sowie die größ-
te Exklave der Erde. Für 7,2 Millionen 
Dollar hatten die USA dem russischen 
Zarenreich Alaska einst abgekauft: Am 
18. Oktober 1867 wurde in der kaum 
eintausend Einwohner zählenden, da-
maligen Hauptstadt Sitka die russische 
Flagge eingeholt. Von nun an wehte die 
US-Flagge im hohen Norden.

Facettenreiches Klima
Das Klima in Alaska reicht von konti-
nental bis subpolar: Im Norden ist es 
am kältesten, das Thermometer klettert 
selbst im Sommer selten über 5 Grad. In 
Zentral- und Südalaska sind die Som-
mer mit bis zu 22 Grad milder, aber auch 
hier können die Winter sehr kalt wer-
den. Als  in Alaska-Reisende haben wir 
schnell festgestellt: Am besten kleidet 
man sich im Zwiebellook und zieht meh-
rere Schichten Kleidung übereinander, 
so kann nichts schiefgehen – und man 
bleibt in Temperaturfragen flexibel.

Denali Nationalpark
Alaskas wohl bekannteste Sehenswür-
digkeit ist der Denali Nationalpark. Hier 

steht mit dem Mount McKinley der 
höchste Berg Nordamerikas, der sowohl 
Mittel- als auch Höhepunkt des Natio-
nalparks ist und von erfahrenen Bergstei-
gern erklommen werden kann. Der Park 
ist jedes Jahr zwischen Mai und Septem-
ber geöffnet und kann auf dem Landweg 
einzig über den Alaska Highway erreicht 
werden. Von Fairbanks, der größten 
Stadt in Alaskas Hinterland, fährt unsere 
Reisegruppe in circa zwei Stunden mit 
dem Auto zum Nationalpark. Neben der 
Möglichkeit, in luxuriösen Lodges und 
Holzhütten zu übernachten, kann man 
auch auf einigen Campingplätzen im 
Park sein Zelt aufschlagen. 
Weitere Highlights im Denali Natio-
nalpark: Verschiedene Agenturen bieten 
Schlittenhundvorführungen an – und 
für  Wassersportfans empfiehlt sich eine 
Raftingtour, bei der man sich wagemutig 
den Stromschnellen hinabwerfen kann! 
Wir haben beides ausprobiert. Es lohnt 
sich!

Glacier-Bay-National- 
park und Kodiak Inseln
Während Naturfreunde im Denali Na-
tionalpark größtenteils auf bewaldete 
Landschaften und Tundrasteppen tref-
fen werden, bestimmen im Glacier-Bay-
Nationalpark im Süden des Bundesstaa-
tes zahlreiche Gletscher und Fjorde das 
Bild. Der gesamte Nationalpark und 
die Jahrhunderte alten Gletscher ge-

hören mittlerweile zum Weltnaturerbe 
der UNESCO und stehen streng unter 
Schutz. Wer schon immer mal davon 
geträumt hat, gigantische Gletscher-
kalben zu sehen, ist hier genau richtig.   
Besonders das Geräusch, das beim Ab-
brechen der Gletscher entsteht, ist ein-
malig und bleibt unserer kleinen Reise-
gruppe noch lange im Gedächtnis. Mit 
einer Fähre fahren wir an den giganti-
schen Gletschern vorbei und beobachten 
Meeressäuger wie Wale oder Robben. 
Weitere Höhepunkte: atemberaubende 
Kajak- oder Wandertouren. Auch eine 
Hubschraubertour hat ihren Reiz, denn 
gerade aus der Vogelperspektive erkennt 
man die Schönheit und Weite des Lan-
des.

Doch was wäre Alaska ohne die be-
kannten Kodiakbären? Also auf zu den 
Kodiak Inseln, einem Archipel im Golf 
von Alaska, der nur mit einem Wasser-
flugzeug erreichbar ist. Am besten bucht 
man hierzu eine Tagestour, um den Bä-
ren und anderen imposanten Tieren, wie 
zum Beispiel Adlern, ganz nah zu kom-
men. 

Hauptstadt Juneau
Gerade einmal 32.000 Menschen leben 
in Juneau. Das heißt aber nicht, dass es 
in Alaskas Hauptstadt langweilig wird, 
denn auch hier sind wir von einer tol-
len Naturkulisse umgeben: Eine Boots-

Faszination Alaska – die wilde Schönheit
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stunde entfernt bestaunen wir im 50 km 
langen Tracy Arm Fjord 1.000 Meter 
hohe Felswände, die auch die Passagiere 
passierender Kreuzfahrtschiffe in ihren 
Bann ziehen. 
Nur etwa 20 Kilometer von Juneau ent-
fernt stoßen wir am Folgetag auf den be-
eindruckenden Mendenhall-Gletscher. 
Dieser ist nur ein Ausläufer der Juneau 
Icefields, einer gigantischen Ansamm-
lung von Gletschern, deren Eisschicht bis 
zu 1400 Meter dick ist! Dimensionen, die 
man sich kaum vorstellen kann.
Ebenfalls interessant ist die Besichti-
gung einer alten Goldmine, die zu den 
Hochzeiten des Goldrausches in Alaska 
Reichtum versprach. Hunderte Amerika-
ner gingen damals nach Alaska, um ihr 
Glück beim Goldschürfen zu versuchen. 
Die Nachfahren von ihnen leben teilwei-
se noch heute hier.

Paradies in Gefahr!
Bei aller Schönheit, die wir in Alaska 
bewundern durften, wollen und können 
wir eines nicht verschweigen: Der Kli-
mawandel zeigt sich in der Region mit 
besonderem Nachdruck. Auf unserer 
Alaska-Reise besuchten wir abseits der 
touristischen Ziele auch die winzige In-
sel Kivalina an der Nordwestküste. Das 
Eiland liegt nur vier Meter über dem 
Meeresspiegel der Tschuktschensee, ei-
nem Randmeer des Nordpolarmeeres. 
„Früher war die Meeresoberfläche noch 
gefroren, wenn die Stürme die Insel er-
reichten und das Eis konnte die Wellen 
abblocken. Doch wegen der Klimaer-
wärmung bildet sich das Eis jetzt erst 
später im Jahr – zu spät, um Kivalina zu 
schützen“, erläutert uns die Einheimische 
Colleen Swan, indigene Stammesvor-
steherin der in Kivalina lebenden Inu-
piat. „Unsere Insel bröckelt samt ihrem 
400-Seelen-Dorf langsam ins Meer.“ 

Die Einwohner Alaskas leben an „vor-
derster Front des Klimawandels“, sagte 
kürzlich US-Präsident Barack Obama. 
Schrumpfende Eisberge, schmelzen-
des Meereseis und das Aussterben von 
Tierarten wirken sich auf das Leben der 
Landbevölkerung aus, die vom Jagen und 
Fischen lebt. Ihr Schicksal sei ein „Vorge-
schmack dessen, was den Übrigen von 
uns passieren wird, wenn wir nicht han-
deln“, sagt Obama. Colleen Swan schätzt 
Obamas zart aufkeimenden Kampf ge-
gen den Klimawandel. Doch leider seien 
in Gemeinden wie Kivalina langfristige 
Lösungen bereits zu spät. „Wir haben 
keine andere Wahl, wir müssen die Insel 
verlassen“, erklärt Swan. Und auch wir 
erkennen am Ende der Reise: Wenn wir 
das Klimaproblem jetzt nicht lösen, wer-
den wir es an unsere Kinder und Kindes-
kinder weitergeben.

Tipp: Bildband Alaska und Yukon“
Ein Bildband zum Träumen und Planen:  Ein Fest für´s Auge sind die faszinieren-
den Bilder unberührter Wildnis mit ihren Tieren und Pflanzen, überragt von den 
beiden höchsten Bergen Nordamerikas, Mount McKinley und Mount Logan. Ger-
hard Kraus, einer der besten Kenner der Region, stellt zahlreiche Möglichkeiten vor, 
diese überwältigenden Landschaften als Trekker, Paddler, Bergsteiger oder einfach 
als Reisender kennenzulernen. Ein prächtiger Bildband 
mit Kartenausschnitten und wertvollen Reise- und 
Trekkinginfos. Kartenausschnitte und gut recherchierte 
Infos vervollständigen den Informationsgehalt ebenso 
wie die ansprechenden Texte zu Themen wie etwa Ge-
schichte, Klima und Vegetation. (Bergverlag Rother, 
224 Seiten mit 214 Farbabbildungen, 49,90 Euro).
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Cindy aus Marzahn trifft
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Al lein sind wir schwach, zusammen sind wir stark: Robin-
son Crusoe kommt als 3-D-Animationsfilm ins Kino. Der 
Titelheld verbündet sich mit allerlei Tieren, die pfiff ig, lie-
benswert, schlau oder tollpatschig daherkommen. Eigen-
sinnige Charaktere brauchen markante Stimmen, sagten 
sich die deutschen Synchronproduzenten und engagierten 
Comedians wie Cindy aus Marzahn, Kaya Yanar und Dieter 
Hallervorden. Gemeinsam mit Schauspielerin Aylin Tezel 
und Matthias Schweighöfer (Robinson Crusoe) fürchten und 
freuen sie sich  durch 90  Minuten Abenteuer.

Der Papagei Dienstag ist feiermüde. Er hat genug von Sonne 
und Strandpartys. Da kommt ihm Robinson Crusoe gerade 
recht. Endlich eine Abwechslung vom Inselkoller. Die anderen 
Tiere auf der Insel sind nicht so angetan. Sie halten ihn für 
ein Meeresungeheuer und fliehen in den Dschungel. Dienstag 
aber sieht seine große Chance gekommen, die Insel verlassen 
zu können,  und freundet sich mit dem menschlichen Wesen 
an. 

US-Regisseur Ben Stassen erzählt die Geschichte von Robin-
son Crusoe etwas anders, als wir sie kennen. Muss sich der 
Held im Original von Daniel Defoe gegen Piraten, Eingebo-
rene und Kannibalen zur Wehr setzen, so hat er es in diesem 
Animationsfilm ausschließlich mit eigenwilligen Tieren  zu 
tun. Erzählt wird das Abenteuer des schiffbrüchigen Robin-
sons aus Sicht der Tiere, die auf der Insel zu Hause sind. Statt 
des stummen Dieners Freitag, steht der munter plappernde 
Papagei Dienstag dem Gestrandeten zur Seite.

Mit prominenter Synchronbesetzung sind Dienstag, seine 
vierbeinigen Freunde und Robinson Crusoe ab 4. Februar im 
Kino zu sehen. Kaya Yanar, Cindy aus Marzahn und Dieter 
Hallervorden lassen Papagei, Tapir und Ziegenbock auf der 
Leinwand krächzen, futtern und meckern. In die Rolle des 
Titelhelden Robinson Crusoe ist Matthias Schweighöfer ge-
schlüpft. 



Cindy aus Marzahn gibt sich ahnungslos: „Wie kommen die 
bei der Besetzung des Hängebauschweins Rosie gerade auf 
mich, ist ja nicht sehr naheliegend, mich da anzufragen.“ Das 
graue Hängebauchschwein mit Rüssel ist in Wirklichkeit ein 
Tapir. Ein Tier, das in tropischen Wäldern zu Hause ist und 
sich pflanzlich ernährt. Rosie schläft, pupst und frisst. Cindy 
aus Marzahn findet das niedlich: „Die frisst sich die Angst weg 
und ist halt so ein gemütliches Tier“.

Dieter Hallervorden musste ein bißchen überredet werden, 
den schrulligen Ziegenbock Zottel zu sprechen. Eigentlich 
passte ihm der Termin für die Synchronaufnahmen zeitlich 
nicht in den Kram. Zudem reizt es ihn grundsätzlich nicht, in 

einem dunklen Studio ohne Zuschauer zu ste-
hen und anderen seine Stimme zu leihen. Im 

Nachhinein freut sich Hallervorden: „Es 
hat sich gelohnt. Der Film ist genau 

das Richtige, wenn man sich mal 
90 Minuten amüsieren will.“ 
Ziegenbock Zottel ist etwas 
älter, halbblind, ein bißchen 
schwerfällig und verplant, 

aber sehr sozial und 
hilfsbereit. Zottel und sei-

ne Freunde unterstützten 
Robinson Crusoe dabei, 
auf der Insel zu überleben. 
Die anfängliche Skepsis vor 
dem unbekannten Eindring-
ling weicht der Einsicht, dass 
Robinson nichts Böses will. 
Weil Robinson bemerkt, dass 
Zottel schlecht sehen kann, 

schenkt er ihm ein Brille. 

Es ist eine Geschichte von Freundschaft und Zusammenhalt. 
Nachdem die Tiere Robinson auf ihrer Insel angenommen ha-
ben, profitieren sie von ihm. Zusammen bauen sie ein Baum-
haus mit einem überwältigenden Blick über die Insel und das 
Meer. Der Pappagei hat es gleich gewusst: Robinson ist eine Be-
reicherung für die Insel. Das glauben die Tiere aber erst, nach-
dem die zwei Katzen Ping und Pong als Intriganten und Lügen-
bolde enttarnt sind. Beide haben Robinson schlecht gemacht.

Der Papagei klärt auf: „Hey hört mal, wollt ihr die wahre Ge-
schichte von Robinson Crusoe hören?“ Kaya Janar hat sicht-
lich Spaß daran den Vogel indisch, arabisch oder schweizerisch 
klingen zu lassen. Allerdings darf er das nur im Synchronstu-
dio. Die Kinoversion sieht hochdeutsch vor. Regisseur Martin 
Schmitz hinter der Glasscheibe ist unerbittlich: „Lass dir ein 
bisschen mehr Zeit, spiel´ es ein bisschen mehr aus, hol´ mal 
das Letzte aus dir raus“, oder „Für mich hört sich das jetzt so 
an, als wären die beiden Rattenmäuse taub, weil du sie so an-
schreist.“ Schließlich: „Viel Schönes dran, aber kaufen kann 
ich das so noch nicht:“ Kaya Yanar grinst. Gleicher Satz, neu-
er Anlauf, neuer Scherz. Diesmal stöhnt er die Worte schwer 
ächzend aus dem Hals. „Irgendetwas ist passiert, hast du dich 
gerade eben erkältet?“, fragt der Regisseur.  Er brauche für ei-
nen Satz so eine Stunde im Schnitt, scherzt Kaya Yanar, deshalb 
müsse drei Wochen synchronisiert werden.“  Regisseur Martin 
Schmitz findet das bedauerlich.

Sehr schnell durch im Synchronstudio ist  Aylin Tezel, die 
Fernsehzuschauer als Tatortkommissarin Nora Dalay im Dort-
munder Tatort kennen. Sie leiht Epi ihre Stimme. Das junge 
Stachelschwein ist kokett, sorglos und immer für einen kessen 
Spruch zu haben. Wenn Gefahr droht, rollt es sich zu einem 
stacheligen Ball zusammen. So putzig, wie es ausieht, klingt 
auch die kehlige Stimme, die Aylin Tezel dem Tier verpasst. 
Mit weit aufgerissenen Augen mimt sie vor dem Mikrofon das 
selbstgefällige Stachelschwein. Die Regieanweisung, weniger 
Druck in die Stimme zu legen, setzt sie prompt um. Mehr als 
zwei bis drei Aufnahmen für einen Satz braucht sie nicht. „Su-
per“ lobt Martin Schmitz das Ergebnis. 

Was wie ein temperamentvoller Schlagab-
tausch im Kinofilm wirkt, ist ein Monolog im 
Synchronstudio. Einzeln stehen die Sprecher vor 
dem Mikrofon und versuchen ihrer Figur Sze-
ne für Szene Leben einzuhauchen. Ein ängstlich 
gewürgtes „Ich glaub´, mir wird schlecht“ von 
Epi, genüssliches Futtern von Tapir Rosi und ein 
lachender Robinson Crusoe erfordern Präzisions-
arbeit. Oft schafft es erst die fünfte oder sechste 

Version eines Lautes auf die Leinwand. 

Mit Robinson Crusoe kommt nach 
James Bond und Star Wars mal wieder 
ein richtig gelungener Familienfilm in 
die Kinos. Dieter Hallervorden ist über-
zeugt, dass sich nicht nur Kinder amüsie-
ren werden. Der Film hat einen eigenen 
Humor. Die Clique der Tiere setzt sich 
aus höchst unterschiedlichen Charak-
teren zusammen, aber alle sind aus-
nahmslos hilfsbereit. Gemeinsam 

verteidigen sie sich gegen zwei fiese Katzen, 
die ihnen immer wieder das Leben schwer machen. Wollte 
man dem Film jenseits von purer Unterhaltung einen tieferen 
Sinn abtrotzen, so könnte die Botschaft lauten:  Allein sind wir 
schwach, gemeinsam sind wir stark.

Das Skript zum Film stammt von dem amerikanischen Dreh-
buchautor Chris Hubbell, der sich von Daniel Defoes Robinson 
Crusoe hat inspirieren lassen. Tatsächlich ist die Geschichte 
des berühmtesten Schiffbrüchigen der Welt zum ersten Mal als 
Animationsfilm herausgebracht worden. 
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Robinson Crusoe kommt auch ins Kinder-
zimmer: Gemeinsam mit dem Verleih Stu-
diocanal verlosen wir drei Sets bestehend 
aus Papagei Plüschi, Malbuch und Turnbeu-
tel (Teilnahmebedingungen Seite 2)

3x 
zu verlosen!
Stichwort: 
„Crusoe”
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Seite 2)
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Anarcho-Komödie 
Vor 28 Jahren wurden die verwaisten Brüder Nobby (Sacha Baron Cohen) und Sebastian (Mark Strong) 
getrennt und von unterschiedlichen Familien adoptiert. Während Fußballfanatiker und Kneipengän-
ger Nobby inzwischen ein gemütliches Dasein mit seiner Freundin (Rebel Wilson) und neun Kindern 
im Nordosten Englands führt, lebt Sebastian das aufregende Leben eines waschechten Top-Spions. 
Doch Nobby hat nie aufgehört, seinen kleinen Bruder zu vermissen und macht sich auf die Suche nach 
ihm. Er findet ihn ausgerechnet in dem Moment, als Sebastian in der Bredouille steckt: Der Spion hat 
einen finsteren Plan aufgedeckt, der die gesamte Welt in Gefahr bringt. Kinostart am 10. März 2016

MUSIK: "Wonderful Crazy Night" von Elton John 

Wundervolle, verrückte Nacht
Elton John hat ein neues Album aufgenommen – das erste seit drei 
Jahren und das inzwischen 33. seiner Karriere. Die LP mit dem 
Titel „Wonderful Crazy Night“ erscheint am 05. Februar 2016.
Der vorab veröffentliche Song „Looking Up“ klingt deutlich mehr 

nach Blues als seine letzten Lieder und präzisiert auch mit den Lyrics den lebensfrohen Titel 
der LP: “I’m looking up more than I look down”. Elton John singt zu eingängiger Klaviermelo-
die, energetischen Rock-Gitarren und einem ausgelassenen Beat, der nicht nur extrem anste-
ckend ist, sondern auch an die größten Hits aus Eltons Karriere erinnert.
Alle zehn Songs wurden von dem Sänger zusammen mit Songwriter Bernie Taupin geschrie-
ben, langjähriger Partner von John.

Film: „Der Spion und sein Bruder” , Sony Pictures

MUSIK: „Blackbird - The Beatles 
Album von Miloš 

Gitarre mit
Emotionen
Am 15. Januar erschien „Black-
bird - The Beatles Album”, das 
Miloš Karadaglić, montenegri-
nische Gitarrist, in den Londo-
ner Abbey Road Studios aufge-
nommen hat, in denen einst die 
Beatles selbst vor den Mikrofo-
nen standen. 
Mit seinen eigenen Interpretati-
onen der größten Hits der bri-
tischen Pilzköpfe bringt Miloš 
seine Verehrung für die Beatles 
zum Ausdruck, die ihn auf sei-
nem musikalischen Werdegang 
sehr geprägt haben.

Miloš spielt emotionsbeladene 
und innovative Arrangements. 
Der Song "Let it be" präsentiert 
Miloš Seite an Seite mit Gre-
gory Porter. Ebenso arbeitet er 
mit weiteren Stars aus Pop, Jazz, 
Weltmusik und Klassik zusam-
man. Tori Amos und die indi-
schen Sitar-Virtuosin Anoushka 
Shankar, die im Zusammenspiel 
ihre eigenen künstlerischen Ak-
zente setzen, bereichern dieses 
fabelhafte Musikrelease. 

Literatur: „Die Macht der Geographie” 
von Tim Marshall

Weltpolitik ist 
auch Geopolitik
Wer die Geografie kennt, versteht die Welt besser: 
In zehn Kapiteln zeigt Tim Marshall, wie die Geo-
graphie die Weltpolitik beeinflusst und beeinflusst 
hat. Er bringt die Dinge pointiert auf den Punkt, 
zum Beispiel, was Russland angeht: Von Peter den 
Großen und Stalin bis hin zu Wladimir Putin sah 
sich jeder russische Staatschef denselben geostra-
tegischen Problemen ausgesetzt. Die meisten Hä-
fen frieren immer noch ein halbes Jahr zu. Nicht 
gut für die Marine. Die nordeuropäische Tiefebe-
ne von der Nordsee bis zum Ural ist immer noch 
flach. Jeder kann durchmarschieren. Regierungen 
kommen und gehen, der Hindukusch bleibt.

Tim Marshall, anerkannter 
Experte und Politik-Redak-
teur bei Sky News, gestattet 
einen erhellenden Blick hin-
ter die Kulissen der weltwei-
ten Außenpolitik. Das Buch 
ist gut recherchiert, über-
aus informativ, packend 
geschrieben und auch für 
nicht Politologen leicht zu 
lesen. (dtv, 22,90 Euro)

Literatur: 
„Der Campus” von Tom Clancy

Whistleblower
Dominic Caruso, Nef-
fe von Präsident Jack 
Ryan, ist Agent bei der 
Geheimorganisation 
Campus, die gänzlich 
inoffiziell operiert, 
vorbei selbst an CIA 
und NSA. Der plötz-
liche Mordanschlag 
auf seinen israelischen Freund 
und dessen Familie, den Dominic 
nur knapp überlebt, deutet auf eine 
undichte Stelle hin. Die Ermittlungen 
des FBI führen ihn zu einem Mitar-
beiter im Weißen Haus mit Zugang 
zu hochsensiblen Daten. Dieser wähnt 
sich zwar als ein Whistleblower mit 
hehren Absichten, aber die von ihm 
entwendeten Daten enthalten genü-
gend Sprengstoff um sämtliche ameri-
kanischen Geheimdienstoperationen 
zunichtezumachen. Es muss schnell 
gehandelt werden, da niemand weiß, 
aus welchen Beweggründen die Ge-
heiminformationen gestohlen wurden 
und wem sie in die Hände fallen könn-
ten. Ein intrigantes Spiel mit vielen 
Beteiligten beginnt.
Ein spannender Thriller, der sich nicht 
wie bei vielen Clancy Romanen im 
Detail verläuft, sondern das Tempo 
hält. (Heyne, 22,99 Euro). 

3x 
zu verlosen!
Stichwort: 

„Geographie”
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Einzelfall?
Nein. Das arktische Eis schmilzt infolge 
der Erderwärmung immer schneller. Diesen 
einzigartigen Lebensraum müssen wir 
schützen. Und das ist nur einer von vielen 
Gründen, warum wir Ihre Unterstützung als 
Fördermitglied brauchen. Jetzt mitmachen 
unter www.greenpeace.de / arktisss
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